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uUm den Namen . 227

Dicks und ſeiner Familie ſchuldig war . Man hatte ihn frei
als et lich in aller Stille beſtattet , nur wenige Leidtragende , er,

zor wie Molf , ſein Compagnon , Herr Belzig , Mühüller , Ol ga von
n ?ꝯ Gamlingen; auch ein paar Arbeiter, unter anderen jener ge⸗
im des wiſſe Mäpke , hatten ſich eingefunden . Von dieſem hatte er
grauen iniges über die letzten Schickſale des Verſtorbenen in Erfah
hinge unung bringen können . Nicht viel, immer wieder der Refrain

er Tod des Arbeiters : „ Ein Unglück für ihn, daß er an den Namen
3, her, geraten ! “ Von da ab war er für die ehrliche Arbeit ver
brigens dorben. Der Baron war ihm in den Kopf geſtiegen . Die
e ereilt Not zwang ihn wohl . Aber der Name , der Rappel dieſes
eit dess Namens , jagte ihn inmmer wieder von der Arbeit. Ein Baron
r ſchon und arbeiten ! Da verfiel er dem Trunk ſank immer
in Au, tiefer. Es ging ſo grauenhaft ſchnell abwärts . ViellichtVage wenn er ſich ermannt und den Namen abgeworfen und der
en da Rauſch mit dieſem Baron ausgeſchlafen hätte . . .

aber
der

ie Lack ſaß ihm zu dick im Kopfe. Der Götze verlangte es ſo!
ikarten Durch ſeinen eigenen Namen zu Grunde gerichtet !

„Frei
in neh

Trutz
at uns Siebenundzwanzigſtes Hapitel .

Wet
— Das Land der Freiheit .
ht “ zu „ Nun iſt alles gerettet ! Der Alp wird ſich von uns heben,
ie wer wir werden wieder aufatmen . Dem Namen droht keine Ge
aber ich fahr mehr — wir dürfen ihn von nun an in Ruhe genießen
ie kom und uns ſeiner zu freuen beginnen . Jetzt erſt iſt er uns
er Mi, zu eigen.
tzt . “ So börte er die anderen ſprechen und flüſtern . Sie wagen
tzlichen das zwar nicht offen auszuſprechen , aber zwiſchen den Zeilen
Adolft der Briefe grinſt die Freude über dieſe Erlöſung .

Dumpf brütend ſteht er am Fenſter ſeines Hotels , das
ige De die begehrte Ausſicht auf den weltberühmten Dom bietet. Er
' s mal ſieht das ggigantiſche Werk, das übermächtig ſich in den Him
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228 Rer den

mel reckt, in der Verklärung der Abendröte leuchten und den

zauberiſchen Dämmer des Mondſcheins über den Wald der

Pfeiler , Fiale und Wimperge gebreitet . Was iſt ' s
f

Spuk , daß das herrliche Werk , das andere zu überwältigen
und berauſchen pflegt und das er ſelbſt zum erſtenmal er
ſchaut , auf ihn keinen Eindruck macht ? Man iſt eben daran,
den Gipfel der beiden Türme zu bekrönen und das von hier
aus wie ein feines Geſpinſt wirkende Gerüſt von den oberen
Teilen des Baues zu entfernen . Da vernimmt er wohl das
Keuchen der Dampfmaſchine , welche das Hebewerk treibt , und
das Girren des letzteren ; auch fällt ihm das Krächzen der

Krähen auf , das ſo laut in dem gemeißelten Wald wieder⸗

hallt . Warum nur das ? Es iſt, als habe er für jetzt und

allezeit die Fähigkeit eingebüßt , ſich über etwas Großes und

Herrliches zu freuen .
Nun , er hat ja den Namen , deſſen er ſich freuen wird!

„Jetzt erſt gehört er uns ! “ wie ein höhniſches Lachen

klang das ihm.
Und er gab ſich ſo verzweifelte Mühe , ſeine Zukunft , ihr

gemeinſames Glück auf der Baſis des Namens wieder aufzu
bauen immer wieder ſtürzte das Kartenhaus zuſammen

Doch ſein Weib ? Liebe — das was ihm das Herz ſeines

Herzens und das Mark ſeiner Seele bedeutete ?
Da ſaß er und tiftelte , nörgelte , krittelte und unterſuchte

ſo lange , bis er auch nichts als das alltäglich Häßliche , das

erdenmäßig Kleine , das erbärmlich Menſchliche gewahrte und
in Verzweiflung das letzte Ideal zuſammenſtürzen ſah.

Sie iſt ein eitles Weltkind ſie iſt zu ſehr die Tochtet

ihrer Mutter ; der Dämon iſt zu mächtig in ihnen beiden

Der Name bedeutet ihnen wahrhaftig die Seligkeit auf Erden
Es wäre grauſam , ihnen Luft und Licht und die Bedingung
ihres Seins zu rauben . Nein , ich werde Melitta nicht in

dieſen Bankerott mit hinabſtürzen !
Sie würde elend verkümmern . Sie iſt an Glanz und

Ehre und Sonnenſchein gewöhnt , ſie würde erſticken . Mag
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nd den

ſie ſich des Namens freuen , ſo lange ſie dies vermag . Ich
aber und in Gedanken ſchleuderte er den Namen zur Erde ,
wie er vor Wochen das Schild hingeſchleudert .

ial er Er wollte ſich keinen Schwankungen mehr ausſetzen und

endgültig mit dem Namen brechen . Ehe er alſo an ſein Weib

n hier ſchrieb, reichte er ſein Abſchiedsgeſuch ein, bis zur Erledigung
oberen desſelben den üblichen Urlaub erbittend . Was dann ?

hl das Sie und niemand von ihnen allen gedachte er wieder zu
t, und fehen. Er könnte ſie ja vor den Entſchluß ſtellen und er iſt

en der ſicher, ſie wird keinen Augenblick zögern , und das Gebot ihrer

wieder Fflicht wird ſie ihm folgen heißen bis ans Ende der Welt .

zt und Aber bis ans Ende der Welt ihn nicht begreifen

s und lönnen ; wie eine Mauer wird der Schatten des Namens

zwiſchen ihnen aufgebaut bleiben .

wirdl Alſo fliehen ! Den Namen abwerfen und fliehen ! Meinet

Lachen wegen nach Amerika ! Den Namen meiner Väter ſühnen von
der Schmach , die ich ihm angethan . Ehrliche tüchtige Arbeit

ift, ihr — alles , das ganze Leben nochmals von vorne beginnen

aufzu Für wen ? Wozu das ?

mmen Ein Kleinmut , eine wachſende Verzagtheit bemächtigte ſich
einer und der Gedanke an ein anderes unbekanntes Land,
dem er eine . finden könnte , begann ſich über ſeine

erſuchte Seele 9 ⁊—̟ . Das Land —vol llkommenſten Freiheit ,

he, das bo es keine Lüge und keine Heuchelei, keine Scham und keine

te und Reue mehr giebt , wo die Namen — die Namenloſen in be
vundernswerter Toleranz friedlich zuſammen hauſen , wo nie

Tochtet mand mehr ſich zu bücken braucht vor den Flitterpuppen , die

beiden. in der großen Harlekinade dieſes Lebens die Götzen ſpielen .

Erden Er ſchrieb an ſein Weib. Er wollte ſie allmählich auf

ingung alles vorbereiten , mochte die Flucht dieſe oder eine andere

licht in Richtung nehmen . Er meinte es vorſichtig anzufangen und
deutete nur von fern darauf hin, daß er imſtande wäre , ſeinen

iz und Abſchied zu nehmen und den Namen abzulegen . Jetzt , warum

Mag gerade jetzt, nachdem jede Gefahr für den Namen beſeitigt ?
Sie würde wohl ſchwerlich den ſonderbaren Entſchluß begrei⸗

— —
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fen. Er wollte alſo nichts einfließen laſſen , das ſie direkt er

ſchrecken und aufſtöbern konnte einſtweilen noch nicht!

Aber der unſelige Schatten laſtete ſo ſchwül auf ſeinen Wor

ten , und der fataliſtiſche Wahn , daß ihr Glück an dem Na⸗

men zerſchellen müßte , Kierte durch die Zeilen und dann

die Sehnſucht nach dem Land der vollkommenſten Freiheit . .

Achtundzwanzigſtes Hapitel .

Nach Amerika .

So träge und mürriſch , jeder freundlichen Himmelshelle

überdrüſſig , wälzte ſich dieſer Novembermorgen herauf .
Walther hatte ſich früh nach einer ſchlafloſen Nacht er⸗

hoben . Jetzt ſtand er am Fenſter , die heiße Stirn gegen die

Scheibe gedrückt . Vom nahen Bahnhof kam der hohl klagende
Ton einer Lokomotive und das Kreiſchen bremſender Räder ;

Omnibuſſe und Droſchken , von Regen triefend , raſſelten über

das Pflaſter ; auf dem Korridor vermehrte ſich das Hin und

Her von Tritten . Es war die Stunde des Berliner Kurier—

zuges , der eben eingetroffen ſein mochte .
Wenn ſie . . . wenn ſie käme . . . ! Er zitterte innerlich

vor der fernſten Möglichkeit einer ſolchen Überraſchung . Sie

hatte doch ſeinen Brief noch nicht , er hatte ihn doch ſelbſt
erſt geſtern Abend in den Briefkaſten des Zuges geworfen
Und wenn ſie ſich, von der Stimmung , weniger von dem In

halt des Briefes alarmiert , ſofort aufmachte , ſo konnte ſie

doch nicht vor morgen früh da ſein.

Erſehnte er denn ihr Kommen ? Als wenn das die Ret⸗

tung bedeutete !
Er malte ſich ' s aus , wie es ſein müßte , wenn ſie jetzt

käme. Er ſieht ihre ſchlanke Geſtalt , im Mantel vermummt ,

auch das Haupt gleich einer Flüchtenden dicht verhüllt , ins

Coupẽé ſteigen ; er ſieht ſie dort in die Ecke geſchmiegt ſitzen,
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